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FreizeÍtanlage Riehen- Säd
steht zlnr= Diskussion

Damit Riehen-Süd doch nicht garrz zur Schlaf-

stadt wird, ist dank der Initiative einiger Be-

wohner ein kleines, aber wichtiges Begegnungs-

zentrum entstanden. Auf dem in Gemeindebesitz

"iãn""¿"" 
Areal der ehemaligen Landauergrube

iiãtri seit 196? ein Clubhaus in Betrieb, eine Ba'

"iãr.ã, 
úénafsmässig, aber gemütlich eingerich-

l"t.- pt"- bisherige InteressengemeinSchaft- Club-

¡""t ø"Ot"er - eine politisch und konfessio'

"ãüi"-"lt.l" 
Selbsthilf eorganisation von Bewoh-

"ãt" 
ã"t e""rüiers Riehen-Süd - hat sich in die-

"Lä 
Juitt-u" einem Verein der Freizeit-Aktion

ñìetren-SUd (FARS), zusanunengesctrlossen, um

iô-ïtrtu* ZíeL, der Schaffung eines richtigen
Freizeitzentrums' vermehrtes Gewicht zu ver'

schaffen.

Mitglieder sind Quartierbewohner aller Alters-

"tutãñ-i" 
der Baracke herrscht eine rege Akti-

"ifaC 
ài"é Jusendsruppe von la-25jährigen hat

itt.ãtr pit"o-ðlrrb,- eine andere, der Dienstag-

Cfrr¡, ttiftt sich wie der Name sagt, an Diensta-
g"r, it einem Nachmittag wird von der 

-Gegen'
ãuitig"" Hilfe ein Kinderhütedienst für Kinder
úir- ã"* Kindergartenalter angeboten und an

Sãmstagen eibt ès Bastelnachmittage und am

Ãü;d ätt Þarties. rmmer mehr treffen sich

""ði, 
ài" Eltern der Jungen im Clubhaus' Mitt-

wòcfrs, an den sogenannten Clubi-Nachmittagen'
i"**ér" sich dort oft 40-50 Kinder' Doch dafür
irt ái" Baracke jetzt einfach zu klein und die

tltitut¡"it"., die alles in ihrer Freizeit nebenamt-

ii"tt ti¡".tá"hen und leiten, sind bald überfor-
dert.

Dìe Gedanken d'er F r eizeit'Aktion Ri'ehen-Süd

In einer Orientierung vor den Riehener Partei'
Þi¿isiaenten und. Fraktions'Präsidenten des Wei-

te-ren Cemeinderates, zu der auch unsere Zei'
tung èingeladen war, erläuterte E' Hürlimann'
wieio sich die FARS so sehr um eine angemes-

seãã Frelzeitanlage bemijhe. Viele Menschen lei-

ããn neut" seeliscñ und haben Probleme' Für vie-

ie ist ¿ie Arbeit unbefriedigend, und eine aktive
Freizeitbeschäftigung, die ein Gegenpol sein

Xtinnt", kennen iie nic¡rt. Als Folge davon ent-

"tárà" 
Einsamkeit, Passivität und Anonymität'

i"tãlg" der etwas a¡rders gelagerten Beylilke-

rungJ- u"¿ Wohnstruktur sind diese Probleme
in nlenen'Sti¿ vielleicht etwas grösser als in der

übrigen Gemeinde.

Um hier zu helfen, sind r¡ach 'Ar¡sicht der

n¡nS atte verantworblich, die politischen In-
ãt"*"tt, die Einwohner von ganz Riehen' Beson'

ããti.orit" sich auch das Gemeinwesen vermeh¡t

"tãonut"t 
ti"ch um die seelisch Gefåilrrdeten-xii-tn"*. Dies körme durch Förderung der

iJnhhtfåihigkeit, Kreativität r¡nd Solidarität ge

"ãnãt"", 
wõzu 

'eine 
Freizeitanlage auf d.em

Landauer'Areal viel beitragen könnte'

Sei'ne Umuelt selbst gestølten

Die FARS hofft natürlich, dass, wenn die. Frei-

ãuitu"f"g" einmal verwirklicht werden sollte, ih-

re ldeen auch berúcksichtigt werden. Die Frei-
zeitanlage soll zurn sozialen Wohlbefinden der
Bewohner beitragen und eine Gegenwirkung zur
Isolation haben. Sie soll eine Begegnung von
Menschen der verschiedensten Alter, Ilerkunft
und Berufe erlauben, um eine gegenseitige Er-
gänzung und Anregung anzustreben. Sie soll es
ermöglichen, Beziehungen anzuknüpfen und zu
pflegen undso einen Beitrag leisten zur aktiven
und sinnvollen Freizeitbeschilftigung.

Die FARS ist sich im klaren, dass eine solche
Freizeitanlage nicht ohne einen vollamtlichen
Leiter funktionieren kann. ..

Wøs tut die Gerneind'e?

l9?2 und 19?3 haü die FARS verschiedene Be-
sprechungen mit der Spielplatzkommission der
Gemeinde und dem Gemeindepräsidenten ge-

führt und ihnen ihre Wi.insche und Vorstellun-
gen für eine Freizeitanlage vorgetragen.

In der Gemeinde wird die Frage einer Freizeit'
anlage in diesem Quartier schon seit langem dis'
kutiert. Unabhängig von den Bestrebungen der
FARS läuft zur Zeit ein <Anonymer Projekt-
Wettbewerb auf Einladung für eine Freizeitan-
lage auf dem Landauert. Die Projekte sind ab-
geliefert, und die Jury wird sie demnächst be-
gutachten. Mit diesem Wettbewerb ist aber noch
nichts präjudiziert.

Die Diskussion ist eröllnet
Es ist äusserst erfreulich, dass in unserer Ge-

meinde, und gerade in Riehen-Süd eine solche
Bürgerinitiative entstanden ist, denn sie trägt
wesentlich zu einer Aktivierung des politischen
Denkens in unserer Gemeinde bei. Da sich ja
kaum Private finden lassen, um den Bau, die
Betriebsführung und die Anstellung eines Lei-
ters zu finanzieren, kann ohne den politischen
Akt der Kreditbewilligung durch das Gemeinde-
parlament eine solche Freizeitanlage nicht ent-
stehen.

Deshalb ist es gut, dass mit der Ausstellung
der'ffettbewerbsprojekte die öffentliche Diskus-
sion beginnen kann. Dies ist auch der Zeitpunkt'
wo der einzelne Bürger oder weitere Interessen-
tengruppen ihre Gedanken und ldeen den von
ihnen gewättlten Volksvertretern bekanntgeben
können. Eine Freizeitanlage kgnn nur erfolg-
reich sein, wenn sie den Vorstellungen und Be-
dürfnissen der Einwohner entspricht. Damit
nicht ein leblo3er Prestigebau entsteht, ist es un-
erlässlich, dass sich Bürger und Politiker zu in-
tensivem GesprÈich zusammenfinden.

Vielleicht wäre es eine sinnvolle Aufgabe für
den Verkehrsverein Riehen - als konfessionell
und potitisch neutrale Organisation - die l(oor'
dination in dieser Diskussion zu übernehmen.
Mit der Ausweitung seiner Aktivität auf die Pro-
bleme der Freizeitbeschâftigung wi.irde er nel¡en
seinen eher auf einen beschr¿inkten Kreis zuge
schnittenen kulturellen Veranstaltungen eine Tä-
tigkeit übernelrmen, die bei weiten Bevölke-
rungskreisen auf fnteresse stossen dürfte. J.


